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muss, gegenwärtig auch als S t u f e n n a m e n nicht mehr benöLhigl. Es ist das 
ein weiterer Schritt zur der wünschenswerthen Einheitlichkeit uud Richtigkeit der 
Nomenelatur der alpinen Triasbilduugcn. worüber man zuletzt diese Verband!. 
1894, S. 301 vergleiche« wolle. " (A. Bi t tner . ) 

Dr. K. Frauscher. N a u t i l u s s e von Uut tar ing . Jahrbuch 
XXIII. des naturhistor. Museums in Klageni'urt. 1895. 15 S. in 8°. 
mit 2 Tafeln und G Zinkographien. 

Während, wie der Verf. hervorhebt, „v. Pen ecke1 ' aus den Eocaeuschichten 
von Gnttaring in Kärnthen (XC. Bd. der Sitzber. d. Wieuer Akad. d. Wisseusch. 
1881 Ref. in diesen Verh. 1885, S. 3öü) nur einen Nautilus N. Heelandi kannte, 
wurden neuesten« von Prof. B r u n l e c h n c r mehrere Arten dieser Cephalopoden 
zu Guttaring aufgefunden. Die neuen „Nautilusse", welche der Verf. besehreibt, 
sind Nautilus tttmexctnx und Aturia ßrnuleelineri. Ausser ihnen wird auch Nautilus 
Seeland! Pentcke wieder abgebildet und beschrieben. (A. B h i n er.) 

Theodor Fuchs. E in ige b e r i c h t i g e n d e Wor te übe r 
die S t e l l u n g des Sch l i e r s . Neues Jahrbuch für Mineralogie 
etc. 1894. Bd. II. S. 291-296. 

Der Autor nimmt Bezug auf eine in den Sitzungsberichten der Bayerischen 
Akademie der Wissenschaften 1887 erschienenen Arbeit v. Gümbe l ' s : „Die mio-
caenen Ablagerungen im oberen Donaugebiete und die Stellung des Schliers von 
Ottnang" und tritt der darin ausgesprochenen Ansicht, dass der Schlier von Ott-
nang den jüngsten Gliedern d«r zweiten Mediterranstufe parallelisirt werden könne, 
entgegen. Es wird hingewiesen, das« in Niederösterreich und Mähren der Schlier 
zwischen den Hornerschichten im Liegenden und den Gruiulersehichten im Hangenden 
liege, dass das Üttnauger Profil ein abnormes Beispiel sei, uud dass hier die Oncophora-
Schichten (Grunder Schichten) uud die obere Siissvvassermolnsse (Aequivalent der 
zweiten Mediterranstufe), welche westlieh davon in bedeutender Mächtigkeit den 
Schlier überlagere, leiden oder durch die 15 Meter mächtigen fossilleeren Sande 
vertreten und daher stark reducirt seien. Prof. M a y e r s Auffassung, welcher den 
Schlier für Langhien, einen grossen Theil der oberen Meercsmolasse mit den 
marinen Schichten vom Kaltcnbachgjaben für Helvelien erklärt, theilt F u c h s 
nicht, weil dann der Sclüier unter die mannen Schichten des Kaltenbachgrabens 
zu liegen komme. 

Der Bemerkung v. Gümbel 's , dass nicht Alles, was in der Literatur 
„Schlier" genannt werde, mit dem Schlier von Ottnang gleichalterig sei, pflichtet 
der Autor bei und fügt zur Bekräftigung unter anderem hinzu, dass der Schlier 
von Walbersdorf dem Badener Tegel entspreche. 

Kcferent kann sich nicht der Ansicht verschliesseu, dass die Bezeichnung 
..Schlier" schlechtweg verwirrenil wirken muss, und dass es augezeigt wäre, bei 
Gebrauch des Wortes Schlier die Oertlichkeit hinzuzusetzen und von einem Schlier 
von Ottnang, von Walbersdorf etc. zu sprechen, da das Bezeichnende bei dein 
Ausdrucke Schlier ja in der mineralogischen Beschaffenheit des Sedimentes uud 
in dem Zusammen - Vorkommen bestimmter Thierformen liegt, welche ähnliche 
Lebensbedingungen in den verschiedenen Tertiär-Epochen fanden (J. Dreger . ) 

Th. Fachs. U e b e r e in ige von de r ö s t e r r e i c h i s c h e n 
T i e f s e e - E x p e d i t i o n S. M. Schi ff es ,,Pola" in b e d e u t e n d e n 
T ie fen g e d r e d s c h t e C y l i n d r i t e s - i l h n l i c h e Körpe r und 
d e r e n V e r w a n d t s c h a f t mit G y r o l i t h e s . Denksch. der kais. 
Akad. d. Wiss. math.-nat. Cl. Gl. Bd. Mit d Tafeln. 

Westlich von Alexaudrieu wurden in 2100 Meter Tiefe von der .,Pola" 
wurmartige, wellenförmig geschlängelte Kalkcylinder gedredseht, deren Oberfläche 
theils von dicht durcheinander geflochtenen feinen Kalkfäden, theils von uurcgcl-
mässig hin und her gewundenen Kinnen (welche als Abdrücke der an den l>e-
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treffenden Kalkeyliudern weggebrochenen Kalkfaden aufzufassen sind) bedeckt er­
scheint. Verf. erörtert, dass, wenn man diese Cylinder als Steinkerne von Wohn-
röhrcu ansieht, auch die diese Cylinder Hingebenden Kalkfiideu als Abgüsse von 
Wohnrohren zu betrachten seien und weist daraufhin , dass die von A. H a s w e l l 
in Neu-Süd-Wales beobachtete Symbiose, welche darin besteht, dass ein Rohren­
wurm {Phoronls) sich in den Wandungen einer See-Anemone (Cerianthtts) ansiedelt, 
einen zum Vergleich herbeizuziehenden analogen Fall darstelle. Den von der 
„Pohl" gedredschten Cylindriten sehr nahe stehende, wenn nicht mit denselben 
identische (iebilde sind die von S a p o r t a beschriebenen Gyiolithen und Sipho-
dendren, welche von diesem Autor als Siphoneen mit röhrenförmigem 'Phallus, 
<lessen Wunde aus verschlungenen schlauchförmigen lliesenzellen bestehen, ge­
deutet wurden. Die Gründe, aus welchen der Verf. betreffs dieser Fossilien 
und folglich auch in betreff der von ihm beschriebenen Cylindriten sich gegen 
die von S a p o r t a gegebene Erklärung wendet, sind der unverletzte und voll­
kommen körperliche Erhaltungszustand der Cylinder, der ausserordentlich un­
regelmässige Verlauf der die Cylinder umspinnenden Fäden, und die von S a p o r t a 
in einem Falle bei Üiphuilrndro)) beobachtete kreuzweise Durchwachsung der 
Cylinder. (V. K e r n er.) 

Th. Fuchs, i; eber die Xa tu r und E n t s t e h u n g der 
S t y l o l i t h e n . Sitzimgsber. d. kais. Akad. d. YViss. math.-nat. Cl. 
103. Bd. Abth. 1. Mit 2 Texttig. und 1 Tafel. 

Nach einleitenden Worten über die bisherigen ungenügenden Erklärungs­
versuche der als Stylolithen bezeichneten Bildungen spricht der Verf. die Ansicht 
aus, dass dieselben als eine besondere Form der sogenannten l>rucksuturen zu 
betrachten seien, indem er auf Grund seiner Beobachtungen der von K o t h p l e t z 
ausgesprochenen Anschauung, dass im Gegensätze, zu den Drucksiituren die echten 
Stylolithen sich vor der Verfestigung des Gesteines gebildet hatten und stets an 
Ablagerungsllächen gebunden seien, entgegentritt. Bei dem Versuche, die Bildung 
der Stylolithen auf einen längs einem Gesteinsspruuge stattfindenden chemischen 
Auflösungsprocess zurückzuführen, macht Verl', zur Erklärung der in den Stylo-
lithenbändern sich darbietenden Gesteinverzahnung die etwas eigenthi'unliche An­
nahme , dass längs dem Sprunge .,abwechselud einmal nur die obere und das 
anderemid nur die untere Seite angegriffen wird." (F. K e r n e r . ) 

Ant. Fritsch ( Fric). Vo r l äu f ige r B e r i c h t über die 
A r t h r o p o d e n und Mo 11 usk e n d er böhmischen Ver mf or-
mation. Sitzungsber. d. kön. böhm. Gesellscli. d. Wissensch. in 
Prag. 185)4. Xr. XXXVI. 

Der Verf. beschreibt bekanntlich in seinem Werke ..Fauna der Gaskohle" 
die Fauna der böhmischen Permformation. Mit dein 12. Hefte dieses Werkes 
(Beschreibung der Palaconisciden) wurde die Beschreibung der Wirbelthierreste 
abgeschlossen und der Verf. schreitet nun zur Schilderung der wirbellosen Thier-
reste der genannten Formation, die in den nächsten 'S bis 4 Heften der „Fauna 
der Giiskohle" enthalten sein soll. Der Verf. gibt im Vorliegenden eine Uebersicht 
der von ihm au den Fundorten Nürschan, Treinosehna, Kauuowa, Zabof, sowie aus der 
Braunauer Permformation bisher bestimmten Arthropoden und Mollusken. Es werden 
in der vorliegenden Uebersicht ö Insectenformen, ti Myriapodenformen (ausserdem 
mehrere grosse Julus-artige Formen). 2 Arachnoideeufornieu, ',) Crustaeccnformeii 
und 2 Molluskeiiformcu (ausserdem unbestimmbare Antliracosien) angeführt. Ein 
Supplement zu den Wirbelthieren soll die Coprolitheu von Fischen und Sauriern 
aus der Xürsehaner Gaskohle behandeln. (J. J. J a h n . ) 

Ant. Fric^ (- Fritsch) und V. Vävra. 1' f e d b Ö z n a z p r ä v a 
o z k o u m ä n f C e r n e h o j e z e r a n a S u m a v ö. (Vorläufiger Bericht 
über die Untersuchung des Schwarzen Sees im Böhmerwaldc.) „Vßst-


